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Von Alfred Manns.

WS . Eins der traurigsten Kapitel auf dem Gebiete
bureaukratischer Maßn .Haien bi den die Erlasse , b . tr . f-
fend die Dewirtschastung des Hafers , die von ein . m er¬
staunlichen Mangel an tteoersicht zeugen , und de.ng -muß
eine trostlose V . r .oi . rung ang . richtet haben.

Nachdem wenigstens fünf Ncillianen Tonnen eine
führ gute Haferernte erzielt wurde , haben wir anstatt
des wirklich freien Handels , der auf dem Papier steht
die Sperrvorfchriften der Reichsgetrei . estelle . Das
Reichsausfuh verovt dagegen ist sö löcherig , daß Abschie¬
bungen durch das Loch im Westen in gr hem Umfange
stattfinden konnten , wohingegen hundert oder mehr Aus¬
fuhrverbote der Kommunalverbänds es in weit . stem lim*
fange veth .nderten , daß der Hafer dem deutschen Konsum
zugeführt wurde . a

Geme .nhin wird behauptet , der freie ' Handel ganz all¬
gemein triebe die Preise in die H ^he. Wer das sagt , hat
sich verwirren lassen durch die Auswir ung n unserer
schlechten Wahrung , denn tatsächlich bleibt die weltu irt-
schaftl .che Lehre , daß Angebot und Nachfrage die P . eise
regelt , eine elementare Wahrheit . Beweis : der Hafer.

Am 15 . A 'ugust wurde der Handel mit Hafer freige¬
geben . Wir hatten eine gute Ernte , gehabt . Das Ange¬
bot mußte daher groß sein , und war es auch , ja sogar
etwas größer , als die Nachfrage . Und die Folge ? Ter
Hafer fiel von 55 Mk . pro Zentner Mitte August auf
45 Mk . Ende desselben Monats.

Der freie Handel hat also den Hafer nicht verteuert.
Nachdem nun die Sache im allerbesten Zuge war , er¬

ließ die Regierung am 1. September ein Druschverbot.
Mit diesem Augenolick setzte die Beunruhigung ein . Die
Produzenten witterten Konjunktur und verneige t n die
Lieferung zu den abgeschlossenen Preisen , zumeist un¬
ter Berufung auf das Druschverbot , während sie zu den
jetzt rapide sich verteuernden Preisen ausgedroschene Be¬
stände zur Verfügung hatten oder durch heimlichen
Drusch beschafften . Dem gegenüoer stand plötzlich aus
der Angst , keinen 'Hafer zu bekommen , eine enorme
Nachftrage der sämtlichen Kommunal -Verbände und der
Händ,er.

Es waren also innerhalb von 14 Tagen zwei einander
praktisch vollkommen aufhebende Verfügungen erlassen,
die das ganze Geschäft in diesem wichtigen Artikel hoff¬
nungslos verwirren mußten.

Der Zweck , den die Behörden bei dem Druschverbot
verfolgten , war der , sich vorerst Brotgetreide , sowie das
vorgesehene Quantum v. n 500 000 Tonnen Hafer zu
sichern . Das Pflichtquan .um in Hafer solle für Rech¬
nung des Staates ' von den Nährmittelfaöriken verar¬
beitet und ln Gestalt von Haferpräparaten der Bevöl¬
kerung als Lebensmittelration geliefert werden.

Das wäre an sich in Ordnung gewesen . Aber
die Regierung h ..tte die Einsichtslosigke .t begangen , bei
einer Marktlage von ca . 50 Mk . pro Zentner den Handel
freizugeben und selbst nur 20,50 Mark bezah en zu
wollen.

Dian mag über die Nächstenliebe der Landwirte denken
wie man will , aber bei dem niedrigen Kaufwert der
Mark und den hchen Produktionsk sten war es weder
g recht noch praktisch durchführbar , d .n Pr duz <ntrn zur
Abgabe seiner Ware zu einem derartig billigen Preise

zwingen zu wollen.
Die Lieferungen der Landwirte , die zu dem angemes-

fenen ^Preise von 45 — 50 Mk . väll im Gange waren,
hörten nunmehr auf.

3n dieser verfahrenen Lage schritt die Regierung aber
keineswegs dazu , den gemachten Feh ' er zu beseitigen,
sondeni sie beging einen neuen , noch schwerwiegenderen.
s" ^ m ^ äini 15 . Oktober bis Drufchverb t zwar auf-
Yob, aber dafür den Kommunalverbinden bis zur Ad-
lie erung des Pflichtguntums Ausf hrverbote auferleg 'e.

Tie beabsichtigte Wirkung blieb völlig aus . Die Land-
r » ^ nicht zwingen ; mit d r weiter vergrößer¬
ten Nachfrage stiegen -auch die Preise noch mehr . Die
Reichsgetreidestelle konnte als N hrnchttel an die Dev l-
kerung bis heute fast nichts a >fllhrn und die Stadtver¬
waltungen mußten , wollten sie ihre Bevölkerung nicht
dar -en fas en , die durch Maßnahmen der Regierung ae-

E> hl getriebenen Preise zahlen , um s.lbst
Nah -mittel h ' rzustellen.
u 5 vF r  du ' tionsge ' iet Ostpreußen , sch' oß sich
hermetisch ab , die Nachfrage wurde dringender , die Preise
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gingen höher und höher . Die künstlich gezüchtete Hoch¬
konjunktur trug für die Landwirte die schönsten Blüten.

Für den geradezu schildoürgrnschen Geist , der dieses
veranlaßte , ist ein Beispiel bezeichnend , Eine preußische
Behörde bewilligte ausnahmsweise — wohlge .iler .it —
einem Großhünd .er die Ausfuhr v n 50 Tonnen Hafer
aus einer Provinz und schrieb , daß weitere Luanti -
täten n .cht eher bewilligt würden , bis der Großhändler
Nachweise, daß die 50 Tonn . n auf Grund d . r Drei ^ funds¬
menge pro Tag und Pferd verfüttert feien.

Rekapitulieren w .r : Der eingesetzte freie Handel des
ausreichend vorhandenen reinen ^ niandsprodu ,tes ge¬
staltete sich zunächst volkswirtschaftlich durchaus gesund.
Die Regierung hob praktisch den freien Handel auf und
verzwickte die L .ge durch einen Rattenkönig von bure .iu-
kratischen Zmangsmaßn h . en derart , daß der l.ü stiich in
den Produktionsge ^ ieten zurückgch ätene Hafer fetzt e'.n
sparsamer Art .ke : ist, und im Kettenhandel über 100 M.
pro Zentner ke st . t.

Heute gibt es nur einen Weg , aus dem angerichteten
Wirrwarr herauszukomm . n . Sofortige Aufhebung a l .r
Beschränkungen im tzaferhandel , so dag die Produ .tt .ons-
gebiete in der Lage find , den Hafer dahin zu verladen,
wo er dringend gebraucht wird.

Ueber Nutzen und Schaden der Zwangswirtschaft ist
viel gestritten worden . Eins ist aber d ch wohl mit
aller Sicherheit festzustellen , in Fällen , wo dei einem
Artikel eine ausreichende Lnlandsproduktion vorhanden
ist, und eine Kollision mit der hohen Währung auslän¬
discher Importe nicht in Frage kommt , ist die Zwangs¬
wirtschaft nicht nur unzweckmäßig , sondern unsinnig . Vor¬
aussetzung muß allerdings sein , daß diese Kollision nicht
durch den Export geschaffen w .. d . "Aber um das zu ver-
hindem , brauchen wir keine Zwangswirtschaft und keine
Kriegsgesellschaft , send , nur ein Ausführver ot , das mit
allen Mitteln der Staa ŝautorität streng und rücksichts¬
los gehandhabt werden muß.

Weltbühne.
Ratifikation am 10. Fanvar.

Paris,  6 . Jan . sWol/f .) Havas . Der Text der vom
Obersten Rat angenommenen Formel  welchem die Ver¬
handlungen , über die von Deutschland zur Kompensation
für die Zerstörung der Ftttte von Tcapa 5>low ver¬
langten Marinematerials zur Basis liegen , wurde am
Montag nachmittag Herrn vonLersner ' bergeven
Man hat sich mit der deutschen Delegation endgü .tlg über
die Formulierung geeinigt , s daß der Unterzeichnung der
Ratifiaationsur -runde des Friedensvertrages nichts mehr
entgegensteht . Die durch die Inkraftsetzung des 'Frie¬
densvertrages nötigen Maßnahmen wurden im Prinzip
ins Auge gefaßt . Der Austausch der Ratifika¬
tionsurkunden  wurde auf Sonnabend , den 10 . Jan.
nachmittags festgesetzt.

Die deutschen Kriegr-Ber uste.
Berlin,  6 . Fan . Der „Vorwärts " verbreitet eine

Ueberficht über die deutschen Kriegsverluste.  Da¬
nach betragen die Verluste des Heeres an Toten insge¬
samt 1718 246 , davon 1655 553 Mannschaften und
62 693 Offiziere , an Verwundeten 4 234107 , darunter
116 015 Offiziere , an Gefangenen und Vermißten
1,073,619 , davon 1,050,516 Mannschaflen und 21,104
Offiziere , zusammen 7 025 972 , die V rluste d r Marin?
an Toten 24112 . an Verwundeten 29 800 , an Gefan¬
genen 11654 , zusammen mit den in n utralen Staaten
Internierten und an Kran ! h iten Gestor .' enen 78 342.

K ine Tmppenverstär' ungen nach Ol«Schlesien.
Berli n,  6 . Jan . Botschafter Dutasta  h t am 2

Januar in Versailles eine Note übergeben , in der d rauf
hingewiesen wird , daß in Oberschlesien  in mit den
Verhältnissen nicht in Einklang zu bringendem Umfange
Zusammenziehungen von Truppen  stattfinden.

Dazu ist festzustellen , daß während der letzten Monate
keinerlei Truppenverstärkungen in Oberschlesien sttttge-
funden hiben , sondern daß im Gegenteil Truppen aus
Oberfch 'esien , besonders nach Lstvreußen zum Grenzschutz
abgezogen worden sind . Vor allem muß festgestellt r er¬
den , daß von den aus dem Baltikum kommenden Trup¬
pen keinerlei Formationen nach Oberschlesien re - let  wor¬
den sind . Wenn solche Rückkehrer nach Oberschlesten
gekommen sein sollten , so kann es sich nur um einzelne
do -t beheimatete Leute h nde 'n . Wenn sbließlich in d r
Note von einer Marinebrigade gesprochen wird s ) ist
diese Marinebrigade nichts anderes , als ein Teil der in
Oberschlefjen stationierten Reichswehr . Die knappe mili-

72. Jahrgang.
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i tärifche Belegung Oberschlesiens reicht nur mit Mühe
! hin , um dort Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten.
! Arbeitslöhne und Eisendahntarif.
- WB . Berlin,  6 . Fan . Zu der Bttttermeldung , daß
j die vollständige Stillegung des Eisenoahnoeraehrs

in Thüringen  bevorstehe , erfahren wir , daß die Mel-
dung in dieser Form nicht richtig ist . Fn Lena Hasen am

; Sonnabend lediglich die WerHttttenarbeiler , nicht die
. Betriebsarbeiter beschlossen , bei Nichterfüllung ihrerLohn-
i forderungen in den Streik zu treten . Die Forderungen

der Eisenbahnarbeiler , über die heute die Verh nd .ungen
wieder ausgenommen werden , würden bei restl s r̂ Erfül¬
lung eine Tariferh . hung sow . hl im Gübr - w7 . i .i Per¬
sonenverkehr von mmdestens 150 P . o^ent n -. twe ..dig
machen.

B rnstems 70. Gel urtstag.
Berli n,  6 . Fan . Zum heutigen <0 . GeburtstagBern-

stelns schreiot Friedrich Stampfer im „Borwi .rts " : So¬
zialisten aller Richtungen und aller Länder werden sich
heute im Geiste vereinigen , um den Mann zu ehren,
der seit fast einem halben Jahrhundert einer der tuper-
sten Vorkämpfer des  f o z. G e da n k e ns war , feit
50 Jahren als einer der Führer der deutschen und inter-

j nationalen sozialistischen Bewegung bekannt ist , und heute
* mit einer Frische des Kämpfergeistes , die manchen jün¬

geren beschämt , mitten unter uns steht.
Die Deutschen Döhwen?.

I Wien,  6 . Jan . <W . B ) Wie bie Blätter aus Te-
! plitz melden , wurde gestern in einer Sitzung der Ver .re-
^ ter sämtlicher nationnLen deutschen Par teie  n

unter dem Vorsitz Lodgemanns eine Entschließung an¬
genommen des Fnh ilts , daß die Deutschen jede Berfasjung
ablehnen , die ohne ihre Aütwirkung zustande kommt . Die
deutschen nationalen Parteien würden emen so unerhörten
Verrat  an der Demokratie und eine solche Vergewal¬
tigung der nichttschechischen Partei . n im Staate nacht
dulden . Sie fordern die Bevölkerung ohne Unter¬
schied der Parteien und Rasse auf , den Kampf dagegen
auszunehmen.

Der letzte Habsburger.
WB . Wien,  6 . Fan . Ueoer die Friedensschritte Kai-

; ser Karls im Fahre 1917 schreibt das „Deut,che Volks¬
blatt " : Wenn wir auch alle mildernden Umstände für ihn
als Oberhaupt eines nationulgemischten Stcaies wür¬
digen . so war er doch auch Herrscher eines deutschen
Dolksstammes . Exkaiser Karl übte Untreue g egen
die deutsche Nation.  Daraus allein schcn ergibt
sich die zwingende Notwendigkeit , daß er nicht wieder
Fürst eines deutschen Stammes werden kann . Wir hal¬
ten uns zu dieser Festste ' lung umson ehr verp lichtet , weil
man die deutschen Kathiliäen m t̂ Plänen in Verbindung
bringt,mit denen wir nicht nur als Deutsche , sond rn

j gerade aus unserem kath . Gewissen,  welches eine
' Wahl zwischen Treue und Vorteil nicht kennt , nichts z«

tun haben wollen.

j 1 Eine internationale Mi liardenanleihe.
! WB . Amsterdam,  6 .Jan . Ter „Nieuwe Courant"

meldet aus Newyork , Sir Paish  erklärte in einer Un¬
terredung , um das gestörte Gleichgewicht Europas mie-
derherzustellen , sei eine internationale An leihe
von 35 Milliarden Dollar notwendig . Diese Summe
werde von allen Unterzeichnern des Bölkerbundsi
Vertrages  garantiert werden müssen . Tie Vereinig¬
ten Staaten würden 15 Milliarden , Groß rilannien 5
Milliarden , Frankreich , Italien , China , Fapai und Ar¬

gentinien soww die anderen Länder zusammen 15 Mil¬
liarden dazu beitragen müssen . Paish erklärte nachdrück¬
lich. er spreche nicht in amtlicher Eigenschaft , sondern
von seinen eigenen Plänen.

Kurze Nachrichten
— Aus einem Sonderzuge mit deutschen Kriegs-

gefangenen,  die nach den deutsch -polnischen AFtim-
mungsgeoielen entlassen wurden , e.itfl hen i i Karlsruhe
40 Soldaten , die sich als Polen ausgegeben h tten , um
so nach Deutschland zu gelangen.

— Ln Brunsbüttel traf aus Odessa d .'r D ' mpftr
^ „Arta " ein , der 195 Gefangene und 205 Zivilpeas nen

aus Tiflis nach Deutschb .nd brachte.
— Die frühere Koiseryacht „Meteor"  ist für 2 Mill.

Mk . in den Besitz eines Berliner Syndikats v n S o t-
leuten üaergegangen . Der „R .eteor " . sowie die früh re
der Kaiserin gchörige Segelyacht , Lana " werden bereits
an den diesjährigen Wettfahrten teilnehmen.



— Es steht nunmehr fest, daß Frankreich  wieder
eine Vertretung in München  errichten wird. Da¬
für ist der frühere Gesandte beim bayrischen Hof Allize
fetzt in Wien, auserseyen, Wahrscheinlich wird sich auch
England in München vertreten lassen.

— Die Gefahr eines Streiks der itaienischen Eisen¬
bahner  kann als beseitigt gelten. Ueber Einzelsorde¬
rungen des Personals will die Regierung mit den ver¬
schiedenen Berufsverbänden verhandeln.

Heimatdienft.
Hachenburg, den 9. Jan . 1920.

— Schöffengerichtssitzung vom  7 . 1. 1920.
1. Die WitweD. v,n L. h .t gegen einen Strafbefehl

des dortigen Bürgermeisters auf gerichtliche Entscheidung
angetragen. Das Gericht Hab die Strafverfügung auf,
weil sie unverständig ist.

2. Der Geschäftsführer Sch. von E. hat 2 Ochsen ohne
Genehmigung des Kommunalverbandes verdüstert, er er¬
hielt hierfür einen Strafbefehl über 3000 Mk. zugestellt,
gegen den er Einspruch eingelegth tte. Er machte geltend
er habe die Ochsen verkaufen müssen, da sie zum Fahren
nicht mehr zu benutzen waren,- auch stelle die Verord¬
nung den Verkaufv n̂ Rindern, nicht von Ochsen unter
Strafe, und unter Rindern verstehe man hier nur Mut¬
tertiere. Das Gericht stellte sich aber auf den Stand
Punkt, daß unter Rindern allgemein Rindvieh zu ver¬
stehen sei, und setzte die Strafe auf 1300 Mk. fest.

3. 2 Jungen von hier haben eine Wagner 4 Räder
eines kleinen Handwagens entwendet. Mit Rücksicht
darauf, daß sie diese nach Entdeckung des Diebstahls wie¬
der zurückgegeben haben und ihre Fugend kommen sie
mit einem Verweis dw n̂.

4. Der BürgermeisterK. von U. ist beschuldigt, ein̂ n
Bullen ohne Genehmigung veräußert zu haben. Er gibt
an, der Bulle wäre so bösartig gewesen, daß er nicht
mehr zu halten gewesen wäre. Die Gemeindevertretung
habe infolgedessen die Abschaffung des Bullens beschlos¬
sen, und er habe nach vorheriger Mitteilung an d-as Land¬
ratsamt, da der Bullenwärter sich geweigert hrbe, da«
Tier zu füttern, die Notschlachtung angeordnet. Der Bul¬
le fei dann von dem Metzger von U. abgehalt und ge¬
schlachtet worden, das Fletsch sei auf Fleischkarten ver¬
kauft worden. Das Gericht erkannte auf 20 Mark.

5. Der LandwirtR. von W. ist des Felddiebstahls an¬
geklagt und ihm ein Strafbefehl von 150 Mark zuge-
ftellt. Er hat Einspruch erhaben und geltend gemacht,
er habe nur das Holz abgefahren uiib nicht gewußt, dak
das Holz gestohlen fei. Da s.ine Angaben nicht wider¬
legt werden konnten, wurde er freigesprochen.

6. Ein Landwirt von L. ist angeklagt, ein Rind ohne
Genehmigung verkauft zu haben. Da das Rind an

einen Landwirt weiter veräußert worden ist, der Ange¬
klagte auch die Genehmigung des Landratsamtes nachge¬
sucht, erkannte das Gericht auf 10 Mark Geldstrafe.

7. Dem Landwirt Sch. war über Nacht, als er und fein?
Frau schwer krank lagen, das sämtliche Fleisch gestohlen.
Da sein Sohn schwer verwundet im Lazarett in Berlin
sag und dort Hunger litt, habe er ein Rind von 120 Psd.
geschlachtet. Das Stricht ließ Milde walten und er¬
kannte auf 109 Mark Geldstrafe.

8. Der BürgermeisterM. veg St . ist angeklagt, einen
Bullen ohne Genehmigung geschlachtet zu Haben. M.
gibt an, er sei um die Genehmigung emgekommen, damit
die Einwohner zur Airmes Fleischhrtten. . Diese hätte
aber so lange aus sich warten lassen, daß er ein paarTage
vor d.Kirmes d. Bullen hrbe schlachten lassen, um den
darauf drängenden Einwohnern das Fleisch zu verschaffen.
Es käme öfters vor, daß vom Landratsamt Hie Bescheide
verspätet einträfen, was er auch hier angenommen habe.

G heimrat Pr feffor Rlntgen.
Der weltberühmte Phfimr,  tritt v.n se.nem Lehramt

an der Univerfimt München zurück. Röntgen entdeckte
im Fahre 1895 die nach chm benannten Str hlen, welche
damals als „F-Strahlen" ungeheures Ansehen erregten
und ihren Sicgeszug über die ganze Erde vollendeten,
Geheimrat Pr fessor Röntgen wurde am 27. März 1845
in Lennep geboren.
WVMWMSLLLitSMMWWAsKMMLSWIUUlWWWMAWLWWI

Das Gericht erachtet 20 Mark als ausreichende Sühne.
9. Ein Tienstmädchenv. n R. ist angeklagt, einen Trau¬

ring und fünf Mark entwendet zu Hasen. Sie gibt an,
das Geld fei ihrer Großmutter gewesen, die es bei
einer Bekannten in Verwahrung gegeben habe. Dort
habe sie das Geld aus dem Schrana gmmmen  mit Er¬
laubnis ihrer Großmutter, den Ring habe sie ebenfalls
an sich genommen in der Ansicht, ihn wieder zurückzugeben
Da ein Antrag der Großmutter auf Bestrafung fehlt,
mußte wegen des Diebstahs der fünf Mark Einstellung
erfolgen, im übrigen wurde die Angeklagte mangels Be¬
weises freigesprochen.

10. Der LandwirtF. von A. ist beschuldigt, ohne Ge¬
nehmigung eine Kuh verkauft zu haben. Er gibt an,
er habe das Rind verkauft, weil er das teure Futter
nicht habe kaufen können und einen höheren Preis habe
erzielen wollen, da er das Geld nötig gehabt hâ e. Auch
fei er erst aus dem Kriege zurückgekehrt, wodurch feine
Viehhaltung sehr zurückgekcmmen sei. Das Gericht ließ
Milde walten und erkannte auf 50 Mark Geldstrafe.

11. Der ArbeiterB. von A. ist der Mißhandlung eines
Unteroffiziers angeklagt. B., der längere Zeit bei der
Reichswehr stand und dem Unteroffizier unterstand, hatte
beschlossen, ihn zu verhauen und ihm mit mehreren Freun¬
den aufgepaßt. Der Unteroffizier wehrte sich aber seiner
Haut und schoß viermal mit seiner Pistole, w. durch einer
der Freunde des Angeklagten verwundet wurde. Das
Gericht mußte die Sache vertagen, da dieselbe noch weiter
aufzuklären ist.

12. Eine Frau und eine Fräulein von H. haben sich
gegenseitig beschimpft und geschlagen. Da aus ih en An¬
klagen und ihrer Verteidigung nicht zu ersehen ist, wen die
Hauptschuld trifft, mußte das Gericht beide freisprechen,
da objektive Zeugen nicht vorhanden waren.

— Po st Personalien.  Herr Oberpost-Assistent
Herbst ist zum Postsekretär ernannt worden.

— Polizeibericht. . Wegen Diebstahl gelangte der
KnechtM. von hier zur Anzeige. M. hatte einem Manne
ein paar Schnürschuhe gFtohlen. Die Schuhe konnten
dem Bestohlenen zurückgegeben werden.

Einbruchsdiebstahl. In der vergangenen Nacht ist bei¬
der Witwe Friedrich hierfelbst eingebrochen worden.Ge-
stt.hlen sind zirka 600 Mark, ein paar Schuhe und ein;
Gummimantel. Die Diebe haben eine Fensterscheibe ein¬
geschlagen, und sind so in das Innere gelangt. Bis'
jetzt waren die Täter nicht zu ermitteln.

— Die Rationierung des Brotmehls  muß
nach Ansicht der zuständigen Re.chsin stanzen auch für d«s
neue Wirtschaftsjahr 1920-21 beibehaltcn werden. Nach
vorsichtigen Ermittelungen beträgt die deutsche Brotge-
treidernte bis jetzt sieben Millionen Tonnen. Fm nächsten;
Wirtschaftsjahre ist mit einem starken Rückschlag zu rech¬
nen. Schon jetzt steht f.st, daß wir uns.ren Bedarf in;
diesem Wirtschaftj chre nicht decken können und-inAus .-'
lande für uns Aufkäufe vorläufig wegen des Standes der.
Valuta nicht in Frage kommen. Es ist also mit rinnt*
Kürzung der Ration und einer stärkferen Ausmahlung';
des Mehles vom 1. April ab zu rechnen. ;

— Fernsprechgebühren.  Ln Iernsprechtellneh-s
merkrelsen besteht, wie sich aus Klagen Dritter ergibt,'
noch vielf. Unklarheit darüber, ob u. inwieweit sie bei
Benutzung ih eo Auchu ,ej bu ch Dritte zu G swächenj
mit anderen Teilnehmern desselben Netzes sich Ges'rächsch
gebühren erstatten lassen dürfen. Fm Interesse der A U
gememheit sei deshrlb darauf hingewiefen, d-.-ß auchTeilch
nehmer, welche die Paufchgeöühr bezahlen, berechtigt fmdL
die in Rede steh nde Benutzung unentgeltl. zu gestatten,,,
während die Teilnehmer, die die Gesprächsgebühr entricht
ten, sich von Dritten letztere, d's sind 10 Pfg. für jedes
Verbindung, erst tten lassen dl rfer. Die Erhebung einer
Vergütung auch in der Form einer Entschädigung für
die Hergabe des Raumes, eines Anteils an der Pansch-,
oder Grundgebühr oder in anderer Form ist unstatthaft^

— Katloge und Reklameartikel deut«
scher Firmen für das Ausland.  Ein bekannter'
italienischer Industrieller macht, wie die Außenhandels-
stelle des Auswärtigen Amtes mitleil!, d rauf aufmerk¬
sam, daß es neuerdings unmöglich fei, von deutschen Fir¬
men Kataloge und Re'.lamematerial zu erhalt.n. Dich
Mühe und Not gelänge es, ein Exemplar zu erhalten/
während nunmehr englische, amerikanische und franzö.ischr
Firmen das ftühere deutsche System übernommen und
geschmackvoll auegestattete Drullsachln in allen Spra¬
chen verschickten. Er äußert sichd h.n, daß die deut¬
schen Fabriken unter keinen Umständen der Konkurrenz
gegenüber zurückstehen dürften, und daß wenigstens franz.
Reklamematerial zur Verfügung gestellt werden müßte

— Schutz den Hunden!  In jetziger Zeit, wo sich
die Gewalten des nahen Winters immer deutlicher be¬
merkbar machen, fei darauf hingewiesen, daß die treuesten
unserer'Haustiere, die Hunde, genügenden Schutzes be¬
dürftig sind. Vor allems.rge man für ein möglichst ge¬
schütztes, nicht zu kaltes und keinesfalls zugiges Nacht¬
lager dieser Tiere. Man es nicht erst so weit kom¬
men. daß sie Nächte hindurch'frostfttterndh.u'en. *5)er
Hund ist unter Umständen sehr empfindlicher Natur ; tf
wird zumeist nicht durch ein so dichtes Fell wie die
Katze geschützt und kann sich auch nicht soleicht verkrie¬
chen wie diese. (Natürlich soll daraus nicht wieder ge¬
schloffen werden, daß die Katze wenig>R)er keines Schutze
vor Kälte und Zug bedürftig fei.) Zughunden lege man,
wenn sie längere Zeit am Wagen guf der Straße war¬
ten müssen, eine Decke unter die Füße und breite eine
solche auch über den Rücken aus. Seit Jahren werden
„gefütterte" wie auch „gewärmte" Hundehü.ten herge¬
stellt.

— Zur Teppichreinigung.  In den Winter¬
monaten, wo die Wohnräume mehr benutzt werden, wird
es zur Verhütung der Staubbildung erforderlich, d^Tep¬
piche öfters gründlich zu reinigen. Das viel angewandte
Klopfen und Bürsten reicht hierzu nicht aus, schädigt

Jer Mutter Sühne.
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Fest nmichliingen von Marias Armen betrat Bettina zmn
!rsten Male wieder das Hans ihres Bruders . Ein Zittern
log Uber sie hin, als sie die Schwelle überschritt, über die sie
imnals als Verbannte halte gehen müssen. Wußte auch Ma-
ba nicht, ivas voigefallen, sie verstand doch instinktiv, welche
8esiihle Bettina jetzt beherrschen mutzten. Liebevoll führte sie
ne wankende Gestalt ins Hans . Drinnen stürmten die Kin»
>er berbei und erneuerten mit viel Lärm die Bekanntschaft
um Tante Bettina . Eva saß stumm abseits und sah nach
ifternhardS Mutter hinüber. Die laste sich schlietzlich«ns der
Sri 't'pe und trat a»t Eva zn, tim ihr die Hand zu reiche».

„mebe (§*«. i»»Ren Sie mich nicht begrüßen ?" fragte sie
Dein;.

2 a§ jmige MLdcken küßte ihr dis Hand,
„Ich wollte nicht stören. Grüß Gott , Schwester Beltma ."
Ihre heißen, jungen Lippen brannten ans Bettinas Hand.

2{id eitib strich diese über Evas Wangen.
„Sre sehen so bleich aus , mein liebes Kind. Am Ende

komme ich gerade recht, um Ihnen rote Wangen zuntckznzau-
nwi Das schlägt in mein Fach," sagte sie leise.

Und da schoß auch schon die Nöte in Evas Wangen,
In den ersten Stunden gab es keine Gelegenheit rur '-Bet*

tinn, mit (isoa zu sprechen. Erst nach Lisch schob sie ihren
L in in den des jungen Mädchens.

„Sie bcglrllen mich ein Stündchen in den Garten , liebe
E'-a Es hak sich da so viel geändert in all Pen Jahren , da
mm ich Umschau halten," sagte sie lächelnd und zog Eva mit
im nrt.

sah zu Maria hinüber und nickte ihr bedenlnngsvoll

* „Jetzt setze ich rin Telegramm an beit Jungen auf , damit
er smneü kommt," sagte er, als die deideri Francngestakten tm
L , en verschwunden waren.

Moria sah ihn an.
„So sicher bist Ln , daß Bettln « überzen- rude Worte

sinket^
&* nickt«.

„Eine Mutter kau» alles für ihr Kind, ich glaube, sie lenkte
Sterne ans ihrer Bahn. Warum soll sie nicht einem verzagten
Mädchenherzen Mut einflößen!"

Maria lächelte fein.
„Wußte ich dach, daß mem Fritz 5Hat schaffen würde, auch

in dieser verzwickten Angelegenheit."
„Ich nicht, Bettina soll eS tun ."
Maria nickte.
„Dit bist der Arzt, Bettina die Medizin, die Du verschrie¬

ben hast."
Er lachte und küßte sie ans die blühende Wange.
Bettina saß »eben Eon unter den schattigen Kastanien.

Mit inniger Inende blickte sie in das schöne, ernste Mädchen»
gesicht.

Eine Weile saßen die beiden Frauen stumm neben einan¬
der und sähe» in die leuchtende Frühsvmnterpracht ringsum.
Elldlich wandte sich Bettina zu Eva.

„Liebes Kind, ich habe Sie mit besonderer Absicht hierher-
geführk. Hier sind wir »»gestört und ich yabe Ernstes , Mch-
tiges mit Ihnen zu »ejprechen. Ganz offen, meü» Besuch hier
gilt zuerst Ihnen ."

Epa sah errötend «nd init Herzklopfen zu ihr auf. Sie
ahnte, daß ne von Bernhard mit ihr spreche» wokte . Äielleichl
hatte dieler seine Mutter darinn gebeten.

„Sie wollen nur nur von Ihrem Sohne sprechen, Schwe¬
ster Bettina ?"

„Ja , Eva , Ich weiß alles."
Eva sah traurig zn it,r hinüber,
„Ach, dann wisfen Sre auch, m ivelch oerziveifelter Lage

ich diu. Älein H-rz zieht mich zu ihm und bittet für ,yn und
nnch, aber die Pfluvt verbtelet mir, ihm auzugehöreu. Ich
würde ihn hinab,stehen."

Bettina jani« ihre Hand,
„Kind, Sie sind doci; nicht dafür veranuvorllich , waS Ihre

Mutter getan. Ich habe es inuner als gransam und der Güte
Gottes io univert gefunden, daß er gesagt haben soll : Fch will
dir Smtde der Biiter heintsuchen an den Ktnderu. Nein so un¬
gerecht und kietulich kann ein «ilgütiger, avdarmberziger , all-
weiier Golviticht sem. - ietteich: kann er die Ettern »ermtt»
wörtlich inachen für die Fehler und Sünde »er Kinder, «der
doch nickt nmaekedrt. Wie klein machen wir uitsern Gelt durch

s solchen Glanben . Er weiß in seiner Güte, daß wir alle arm-
; irrende Geschöpfe sind, und straucheln, sobald er seine Hand v«
, »n§ läßt . Sie dürfen aitch Ihre Malter nicht verdammen,"

„Nein , daS tue ich nicht. ES tnr mir leid, daß sie nie
und Genügen finden wird. Und sie ist trog allen, n,s,ne M m

; ter. Aber daß sie es ist, bindet mich an sie, ihr Bergenen hu
> tet mich an mir. Und mit dieie», Bewußtsein soll ich mem
] Hand in die eines Mannes tegen, dessen ganzes Lebent-u
: und makella» ist. der nie mit Zchinng und 'Niecn-igkeu in 0 >»
; rühnmg kam? Ich käine nie lvs von dem Geoankeu, dag
: ihn zu mir tzerabgezogen habe,"

„Kind, » enn «lle Vergehen und Verbrechen vor den Nich- i
der kämen. t4  blieben wenig Menschen reut mn w ikeNos." ^

j „Dieses Bewußtsein hilft mir leider nur wenig."
! Wettin« richtete sich entschlossen auf,
! „Nein , ««er ich « >UIhne » helfe», Eva . Diese Hilft wird
j mir nicht leicht, aber um Ihnen helfe ich metne-.n S »,ne . '

Sie strich mit der Hand an den Fullen ihres Kleides heräi
i «<id sah ernst in EoaS fragende Angen.

„Dies Kleid trage ich im» schon viele Jahre , liebeS Kind
vs ist mir l,eb und teuer geivorden, und ich werde es VN
zu inemem Ende nicht mehr avlegeii. Ader, als ich es zners

; anzog, da sah eS furchtbar in inemen, Herzen anS. Frühe
i hatte ich nie daran gedacht, es zu tragen denn ich liebte dai

hettere Leben und hakte bei meinem Bruder hier in, Hanse «>.r
schönes, sorgloses Heim. Aber ich wollte mehr. Für meiner
Sohn trachtete ich nach dem Erbe meines Binders . Er biteo
lange unoermählt , und ich hoffte beftimmt. Bernhard würo«

. fein Erde werden. AVer ganz plötzlich verlobte sich Fritz „ nc
heiratete, trotzdem ich dagegen intrigierte, sehr bald. Da g'g

s wannen finstere Mächte über mich Genialt. Ich will t&  t,ivi
I machen. Um meinem Sohn das Erbe zu erhallen —"
i Sie machte eine Pause und strich mit zrirernden Hände,

über die Augen. Und bann beichtete sie noch «innra. «üe»
: was sie einst gefrevelt, und ivatz sie unsagbar gebüßi.
! Als sie endlich erschöpft schivieg, sag Eon 'totenblaß nnd
i erschüttert neoen ihr. In ihren Augen standen große Träiien.
. Sie fühlte, mast dieser Frau die Beichte gekottet yatte, uns
i trotz des Grauens füllte ein tiefes Mitleid ihre Seele. 8i,S
} allzu großer Lieh« für den Sohn hatte üe «*Kl*-*' »»cht rurS
* ( oiiünuifi - ■* 4«'*** *



aber erwiesenermaßen die oft kostbaren Teppiche. Es sei
deshalb empfohlen, auf die Teppiche feuchten Kaffeegrund
Sder noch feuchte Teeblütter zu streuen und sie damit ab-ukehren. Auch mit ein.r Abkochung mn Seifenrinde
läßt sich ein Teppich gut yuffrischen. Zum Aufirischen
der Farben hat sich auch Salmiakgeist gut bewahrt.

Marienüerg, 9. Fan. Der beliebte Mustnklub Erbach
veranstaltet am Sonntag, den 11. ds. Alts., abends 8
Uhr, tm Saale des Gasthauses zur „P ^st", Marienberg,
unter Leitung des Herrn E. Hartstang zu Alpenrod-Ma-
rienberg ein Streichkonzert. Die gewäh te Besetzung der
verschiedenen Orchesterstimmen und die bekannt wirklich
guten und künstlerischen Leistungen des Klubs, werden
allen Musikfreunden einen genußreichen Aoend sichern.

Marienberg, 9. Fan. Der Kriegerverein Marienberg
hielt am 29. 11. 1919 bei Kam. Preußcr fiine Jahres¬
versammlung ab. Nachdem die offiziell festgelegte Ta¬
gesordnung erledigt war, wurden in der Aussprache oie
verschiedensten Anregungen in Bezug auf Neubelcbung
des Kriegervereins gegeben. Wenn man sich auch dar¬
über einig war, daß der Kriegeroereinz. bt . eine Kr.se
durchmache, so glaubte man doch mit Rücksicht auf d.n
guten Kern des Kriegervereinswesens den Verein wieder
auf die Hohe bringen zu können. Wahrend politische
Neutralität im Verein unbedingt gewahrt werden müsfe,
fille die Pflege der Kameradschaft wie auchd ê Unter¬
stützung der KriegerMwen u. -Wachen die grundlegende
Aufgabe des Vereins in Zukunft sein. Sch. n im letzten
Fahre hat der Deutsche Kriegerüund allein an Unter¬
stützungsbedürftigeKriegsbeschädigte, Krieger-Wit.ven u.
Waisen mer drei Millionen Mark aufg.'wendet. Nur
wenn es gelingt, die örtlichen Kriegervereine wieder aus
ihre alte Höhe zu bringen, bleibt es dem Kriegeroereins-

Waisen auszu7oeesen„ oder gar noch mit h h
men auf dem erwähnten Gebiete die Not lindern zu kön¬
nen. Darum Kameraden, werbt ihr gebeten, wenn !3:
euch an dem guten Werke des Kriegervereinswesensauf
seiner neuen Grundlage beteiligen wollt, euch in die dem¬
nächst zirkulierende Liste einzutragen, sowie zu der am
11. Januar nachmittags3 Uhr anbcraumten Versamm¬
lung des Kriegervereins im Gasthaus Daldus zahlreich
zu erscheinen.

Frankfurt, 6. Fan. Die Lage ist so gn'b wie unver¬
ändert. Dte Arbeiter arbeiten „nach Vorschrift". Eine
Schließung der Betriebe, wie sie der Minister für die¬
sen Fall angekündigt hatte, ist bisher nicht einZetreten.
Es gewinnt aber den Anschein, als ob man auf liechen
Seiten zu Verhandlungen bereit  ist , für die der
gegenwärtig in Frankfurt weilende Unterstaatsfikrelür
Graf - Berlin die Wege geebneth t, ohne dazu, wie wir
hören, von der Regierung beauftragt zu fein. Graf hielt
Montag eingehende Besprechungen mit den Führern d„r
Bewegung ab und nahm heute an eî r Konferenz aller
beteiligten Faktoren teil. Ueber das Ergebnis verlautet
noch nichts. Heute weilte auch eine Abordnungd. Darm¬
städter Eisenbahner hier, um mit ihren Frankfurter Kol¬
legen Fühlung zu nehmen. Die Stationen Hanau und
Friedberg haben sich der Frankfurter Bewegung ange¬
schlossen.
Auf.uf an alle Offiziere und Beamte zur oaerländi'chen

M tarbeit.
Der Präsident des Deutschen Kriegeroundes, General¬

oberst von Heeringen, wendet sich an iue Offiziere, Sani-
täts-, Veterinär-, Feuerwerks- und Jestungsbauoffiziere,
sowie an die Militärbeamten, welche aus dem Heere aus¬
geschieden sind, mit nachstehendem

Ausruf.
Kameraden, die Sie den feldgrauen Rock abgelegt haben

oder demnächst in das bürgerliche Leben übertreten wer¬
den, schließen Sie sich einem Kriegerverem Ihres Wohn¬
ortes an! — Es gilt mitzuarbeiten an der Wiederausrich¬
tung unseres Volkes und Vaterlandes. Dazu wollen die
Kriegervereine— abseits jeder parteipolitischen oder mi¬
litärischen Betätigung — die vater.ändisch gesinn.en
ehemaligen Angehörigen̂ es Heeres, der Marine und der
Schutztruppen zusammenschließen in gleichberechtigender,
treuer Kameradschaft.

Sie wollen wirken für Stärkung des Deutfchdcwußt-
seins und der Vaterlandsliebe. Sie wollen die
großen Ueberlieferungen unserer preußisch-deutschen Ge¬
schichte pflegen und mithelfen, Verständnis dafür in der
Fugend zu erwecken.

Zweck der rund drei Millionen deutscher Männer um¬
schließenden Kriegervereinsorganisation'ist ferner dieVer-
tretung der Gesamtheit ihrer Mitglieder nach außen und
die Förderung der Wohlfahrt des Einzelnen, zumarMe
Unterstützung bedürftiger Mitglieder, vornehmlich der
Kriegsbeschädigten, sowie ihrer Witwen und Waisen.

Große, in der Oeffentlichkeit wenig bekannte Leistun¬
gen auf dem Gebiet kameradschaftlicherHilfstütigkeit
und sozialer Fürsorge hat das Kriegervereinswesen cüfiu-
weisen; größer noch sind die Aufgaben, welche Gegenwart
und nächste Zukunft ihm stellen. Sie sollen gelst werden
Durch weiteren Ausbau der Fürsorge- und anderen Ein-
nchtungen zur Erleichterung der wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten des Lebens.
. 3n ideeller wie materieller Hinsicht bietet sich sonach

^ großes dankbares Betätigungsfeld allen, denen die
Vaterlandes am Herzen frißt, die den Glauben

an ihr Volk nicht verloren haben und die in der Hingabe
an eine große, nationale Ausgabe Befriedigung suchen. Die
Zugehörigkeit zu einer Berufs- oder Regimentsverelni-
gung von Offizieren wird in keiner Weise beeinträchtigt.

-unsragen über örtliche Kriegcrvereinsorganisation in
vradl uno Land zu richten: An den Deutschen Krieger¬
bund. Berlin W §0, Geisbergstraße 2.

wnit .•aT.unwwv.'A.,

Forst- und Landwirtschaft.
ErgebnissederBiehz ä hlung.  Die vorläufigen

Ergebnisse der am 1. September 1919 im Reiche mit
Ausnahme der abzutretenden Gebiete, der Bal.erijchen
Pfalz und von Biraenfeld vorgenommenen Viehzählung
ergeben bei den Rindern einen
Bestand von 16.423.8<-2 Stück

Davon
Kälber unter 3 Monate 1,675,334 „
Jungvieh von 3 Mon. bis 2 Jahr . 5.105.143 ,.
Bullen, Siere und Ochsen 993,184 „
Kühe, auch Färsen u. Kalbinnen 8,650.171 „
Milchkühe 7.717.969 ..
Rinder über 3 Mon. im ganzen 14,748,498 „

Der Bergleich mit der Z. hlung am 2. Juni 1919 zeigt,
daß die Zahl der Kälber unter 3 Monate in den gleichen
Zählbezirken um 18,6 Pr . z. gesimnen ist. Di.se Abnahme
ist dadurch erklärlich, daß die tzaupt..bknloezeit zischen
dem 1. Mürz und 31. Mai liegt.

Die über drei Monate altm Rinder haben eine Ver¬
mehrung von 2,6 Pr -z. erfihren, und zwar das drei
Monate bis noch nicht zwei Jahre alte Jungvieh um
6,8 Proz., die Bullen, Stiere und Ochfin um 0,8 Pr z.
und die Kühe, Färsen und Kak innen um 0,5 Proz. D.e
Zunahme des über drei Monate alten Jungviehs ist
hauptsächlich darauf zurllckzufllhren, daß die Zahl d r
Kälber bei der Zahlung am 2. Juni 1919 eine Vermeh¬
rung um 28,2 Proz. zeigte.

Trotz des erheblichen und natürlichen Kälberrückgan¬
ges ist die Gefnmtânah ne des Nmboiehbestani.es nur
sehr gering nämlich 2937 Stück oder 0.01 Pr z. gegen¬
über der vorangegangenen Zäh u g.

Die Zählung der Schweine am 1. September 1919 hat
einen Gesamtbestand von 11,156,898 Stück
ergeben.

Darunter
Ferkel unter 8 Wochen 2,641,379 „
8 Woch. bis Vs Jahr alte Schweine 4.610,058 ,.
Vs 3ahr bis n. nicht1 I . alte Schweine 2,596,731 „
1 Jahr und ältere Schweine 1,308,690 „

Gegenüber der Zahlung vom 2. Juni 1919 weisen
sämtliche Altersgruppen eins Zunahaae auf, und zwar
die der Ferkel um 15,1 Proz ., der 8 Wochen bis noch
nicht1 Jchr alten Schweine sogar 752 Proz. und der 1
Jahr und älteren Schweine um 25,8 Proz. Die Gesamt¬
zahl der Schweine ist g gen die vorige Zählung um 29,5
Prozent gestiegen.

Ein genauer Vergleich mit den am glc-ichen Tage des
Vorjahres festgestellten Ergebnissen der Zahlung ' der
Schweine ist wegen der Ausscheidung der ölen angeführten
Bezirke nicht möglich, jedoch zeigt sich gegenüber dem
Vorjahre eine beträchtliche Vermehrung des Bestandes.

Die Zahl der Schafe weist mit 5.823,957 Stück gegen¬
über der Zählung vom 2. Juni 1919 eine Abnahme um
6,1 Proz. auf. Die Abnahme ist daraus zu erklären,
daß die Lammzeit der Schafe in die ersten Monate des
Jahres füllt und im August bereits ein größerer Teil
der Schafe zu Schlachtzweckn abgest. ß n wird.

Wrrrrte Mappe.
:: Kirchenfemdliche Kundgebungen bei Fulda. JnFlie-

den bec Fulda ist es m der Silvesternacht zu Ausjchrei-
tungen genommen, bei denen iwhe Per,vnen die kath.
Kirche mit Militärgewehren und Revolvern beschrs.en
wurden. Der Turm u. die Turmuhr nu .d.n schwer beschä¬
digt, eoenso wurde das vor der Kirche stehende uralte
Missionskreuz durch Schüsse beschädigt. Dem CH st.us-
körper wurde der Kopf hruntergefchosfen. Schließlich
wurde auch ein Mordanschlag auf den Ortspfarrer ver¬
übt, indem auĵ seine'Wohnung meh.ere ISchüsse abge¬
geben wurden, die jedoch glücklicherweise ihr Ziel ver¬
fehlten. ' '

:: Eine Danknoten-Abnormität. Wie Troppauer
deutsche Blätter berichten, weisen die neuen Ischecho-slo-
wakischen Tausend-Kronen-Noten eine mernwürd.ge Ab¬
sonderlichkeit auf. Die Dame HU an d.r H^nd, r. ü
der sie eine Getreidegarbe halt, sieben Finger,»von de¬
nen der Daumen unsichtbar, die übrigen sechs Siilger aber
mit größter Deutlichkeit sichtbar und z hibar sind.

:: Prellbock überfuhren. Der Dafel-BerlinerD-Zug
Ne 1 fuhr cm Samstag abend im tzauptpersonenoahnhof
Frankfurt 9 Mtr . über d. Prellbock bis an d.SperrgiBer
Es meldeten sich einige Reisende als leichtverletzt, ourch
den Stoß. D:c Lokomotive ist entgleist, der nachfolgende
Postwag.n leicht beschädigt. Betriebsstörungen find nicht
entstanden.

:: 14-Tagedienst Hamburg-An«rika. Die American-
Line beâ sichtgit vorläufig ausschließlich einen regelmä¬
ßigen 14-Tcgedicnst nach Hamburg einzurichten, den die
20 000 Tonnen-Dampfer „Manschmia," „Mongolia",und
Nansemond" versahen schien. D>e Schiffe fassen 10 000

Tonnen Jrachtgut und können 1400 Zwischen!) ckpassa-
giere miinehneu. Die „Manschüria", die am 1. Januar in
der Elbe emgetrosfen ist, fichrt am 28. d. Mts. nach
Newyork ob. Sie st.hc zur Annahmev n Frachtgütern
und Post für die Vereinigten Staaten bereit. Am 7. Jan
ging die „Mongolia" vvn Newyork ab. Die American
Line, die siiäicr Wochcndienst einrichten will, ist gewillt,
die gute« alten Dezi Hungen zwischen Deutschland und
Nord-Amerika wieder aufzunehmen und zu fördern.

Eingesandt.
Für den Inhalt öiefer 5paiie übernimmt die Scnriftleitunq heineUerantrooriung.

Dieser Tage hörte ich einige Nimrode unter sich sra,
gen: Hast du das Geräuschv.n dem Reh von der letzten
Jagd nicht erhalten? Ich habe es erhalten, s gte ein an¬
derer. Darüber war ich sprachlos, daß es filbst in Hachen
bürg noch Iagdpächter gibt, die dem Schützen das alte

Iägerrecht verweigern, und das Geräusch selbst  ver¬
zehren. Jeder kann nicht Jagdpächter sein. Ist es aber
nicht viel von einem Waidmann, wenn er Dienstu. Arbeit
verläßt und der Jagdeinladung folgt, deren es viele gibt,
und nachher seine Arbeit wieder eiicholen muß. Eine Pa¬
trone kostet jetzt 80 Pfg . bis 1 Mark. Ich meine, da
wäre es am Platze, auch diesen alten Brauch, da wo er
nicht ist, wieder aufleben zu lassen!

Also, Ihr Herren Iagdpächter: „Auf zur Tat im kom¬
menden Herbst!"

Ein Waidmann von altem Schrot und Korn.
Verantwortlicher Schriftleiter:

Richard Grün rowsky,  Hachenburg.

Amtliches.
J .-Nr. L. 2186. Marienoerg, dm 3. Jan . 1920.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach demi. Amtsblatt für d.n piegicrungsbezir..Wies-

baden für 1919 zur Beiwfsentlichung gelaugte» Auchchrei-
benv. m 18. Dezemoer 1919 ht d.r Landêams^utl auf
Grunü des Paragr . 8 der Bi.hseuchencn.schcoiguûssat-
zung für den Bezwnsverband »t*  Neg.erungsbeoiccsWws-
baben beschloss., für das Rechnungsjahr 19i9-20 von der
beitragspslichrigen Tieroesitz.ru an Be.trägen zu erheben:

1. Zum Pchroecntschud,gungsfin.s :.1.— Mn für j.des
Pferd, Ese,, Maultier und Maules,fi

2. zum Nmdbi.heiitscĥdlguNgSfins : 80 Pfg. für j des
Stück Rmdvi.h. A.s Termin f.»r die Beitrag.er̂ e uug
wird der 6. Februar 1920 und als Frist für dw im Par.
8 Abs. 2 der vrerwahnten Satzung vorgesc rieoeneu Of¬
fenlegung der V.eh.estandwer̂ei^ n.sse die Zci v m 12.
bis 26.  Januar ds. 3s. bestimmt. Den Bi h.efiands-
verzeichnisfen sutld die Ergevnisfe der Vieĥ äh uug v^m
1 Dezember 1919 zu Grunde zu l.gen. Es ward befin-
ders darauf hmgewiesen, daß h.erbei auch die in der Ge¬
meinde voR) mdemn Esel, Bmulesel und Rmu.tiere, aus
welche sich die Viehzählung nicht erstreckt hat, zu be.ück-
sich.igen smo.

Ich ersuche Sie, die Vieh estandsverzeichnisfe sofort
auszustellen und die Abgabeuerh-.buno, s.wie den Ort und
die Zeit der Offenlegung der Verzeichnisse ort .ü. lich be¬
kannt zu machen. Die für die B.rzeiufnisfe vorgêchrie-
benen Formulare ersuche ich recht̂eitlg bei den Giraten
Schnübciius Nachf., Niarieuberg od.r Bunge.oth, Ha¬
chenburg, zu beschaffen, utld nicht etwa selbstbezogene For¬
mulare zu benutzen.

Innerhalb der vom 12.—25 Januar ds. Js . dauern¬
den Auslegung können Anträge auf Berichtigung der
Verzeichn, bei Ihnen angebracht werden. Anträge auf Ab¬
änderung der Verzeichnisse, rvelche sich darauf begründen,
daß nach dem Tage der Offenlegung— 29. ^anum 1920
— an dem Besitzrande des Antragstellers Veränderungen
eingetreten seien, werden nicht berücksichtigt.

Nach der erfolgten Offenlegung sind die Verzeichnisse
seitentveise zu summieren und zaŝ mmenzusteilen, sowie
mit der Bescheinigung zu v.rfihen, d ß̂ sie vorschrifts¬
mäßig während der angegebenen Zeit offengelegen haben,
und daß in die Verzeichnisse alle abgabepflichtigen Tiere
eingetragen find. Die D.rzeichnisses.nd mir alsdann bis
spätestens 27. Januar 1920 einzurcichen
^ Nachdem die von mir festgestellten Verzeichnisse an
Sie zurückgelangt sind, ersuche ich Sie, die Aogaben er¬
heben zu lassen und nach Abzug van 10 Prozent, die der
Gemeinde zwecks Entschädigung der mit der Aufsül ung
der Verzeichnisse und der Erhebung der Abgaben gefaßten
Gemeindebeamten verbleiben, spätestens bis zum II . Fcbr.
1920 der zuständigen Landesbankstelle zu überfeaden.

Für die pünktliche Erhebung der Beiträge und deren
alsbaldige Ablieferung an die zuständige Landesbankstelle
wollen Sie Sorge tragen.

Der Landrat. I . V.: Jacob.
In den Erlassen des 5)errn Finanzministers iverden

die kommunalen Wasserleitungen als gentemnützige Un¬
ternehmungen im Sinne des Paragr . 3 Abs. 1 Z. 2 U.
St . G. und Paragr . 4 Abs. 2. A. B. z. U St G mit
der Maßgabe anerkannt, daß Umsätze aus der Abgabe
von Waffer zu gewerblichen Zwecken und dergleichen
steuerpflichtig bleiben. Auf Anträge hat der Jinanz-
minister durch Erlaß vom 14. November 1919— II 27447
— dahm entschieden, daß unter den von der Steuer¬
befreiung ausgenommenen Umsätzen gemeindlicher Wasfer-
werke aus der Aogabc von Wasser zu gewerblichen Zwek-
ken auch solche an .landwirtschaftlicheBetriebe zu ver¬
stehen sind.

Ich ersuche hiernach, bei der Veranlagung zur Umsatz¬
steuer zu verfahren.

Kassel, den 23. November 1919.
Der beauftragte Regierungspräsident.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck zwecks Beachtung bei der demnächstigen Er¬

stattung der Umsatzsteuererkläaungen für die Gemeinde. -
U.-St . 1. Marienberg, den 6. Jan . 1919.

Umsatzsteueramt: U l r i c i.

Kirchen kaleisd er*
liacbeulmrg.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 11. Januar 1920 vorm. 9.45 Uhr: Haupt¬

gottesdienst.
Katholische Kirche.

Samstag, den 10. Januar , nachnu tl gs von 4—7 Uhr-
Gclegenheit zur hl. Beichte. Nachm. 6 Uhr: Salve¬
andacht.

Sonntag, den 11. Januar , vorm. 7.30 Uhr: Frühmesse m.
Predigt. Vorm. 9.45 Uhr Hochamt mit Predigt. Nach¬
mittags 2.30 Uhr: Andacht mî ' Segen.



Anzeigen.
Im Handrlsreciishr A unter Nr 62 ist um 3 . Ia-

nuar 1920 bei der Firma Schuhhou « Klaftmann Haeben-
bura , Handelsgeschäft mit Schuh,varen , folgendes einge¬
tragen warben.

Der Ehefrau Anna Liehr , oeb. Klaßmann ist Pro¬
kura erteilt.

Hachenburg, den 3. Januar 1920.
t'-* «i n. Das Amtsgericht.

!«ih!milfs-Ailsford<'rnn̂!
Die am 1. September und 4t . November 1919

fällig gewordenen ; !(’

Lhvlz-, Gras - und Pachtgelder
find bei Vermeidung der gerichtlichen Beitreibung bis zum

15 . Januar 1920
einzuzahlen, Zahlnnoen durch die Post können auf Post¬
scheckkonto Cöln Nr . 28354 gemacht werden.

Dierdorf , den 3. Januar 1920.

Fürstlich Niedische Nentei.

lienenzuchtverein
Hachenburgu. Umg.,

Sonntag » den 11 Januar , norm 11 Uhr
findet im Hotel Westend

Generalversammlung
statt . Tapesordnuna : Vorsiandswahl ; Berichterstattung
des Herrn Lehrers Gerhard über die Vorstandsoersamm-
luna der Deutschen Imkergenossenschafl ; Vorführung des
Frühhoniysiockes ; Sonsiiaes.

Hachenburgpr Frauenchor
(Leitung : H. Schlösser.)

1.KONZERT
unter gütiger Mitwirkung von Frl . Riele üuc ' ia  g
Köln (Violine)

am N. Januar
im Saale des Herrn Friedrich.

Einlaß 7.30 Uhr . Anfang Punkt 8 Uhr abends

1. Pl (mun.) 5 Olt., 2. Pl . (num .) 4 M .. 3. Pl . 3M.

Karten im Vorverkauf in der Bungeroth 'schen Buchhandlung.

Tüchtiger Schreiner
Aankarbeiter für weiße Möbel im Ak¬
kord sofort gesucht.
Jä-twnk 6iii>ii>gni, Eugen Heinrich.

ßnnlilifflintrr»ni>Zlciiolypiliiil

Birkenreisei*
ZU kaufen gesucht.

tiiex. Bidiminn, fTüilheim-Ruhr.
PdA  Jinlirfrtung höh(Ölfaincn rrMtn!

1t ÜI»ÖI
in bekanntes *Güte

" i d sosot it egebe. Mitte Jauua degi nt
Be rbeituug von

Leinsamen
zu Sp-is - u Str chöl Gl chz't g kommt die
n ue Sch imühe in B' tr eb für pafe u Ger e zu

ft ft?»flocken, G rffqroupen, Grützs.
O ^lfabrik II «-rlMM***

GottMlf Bindemann
Alte Lohmühle , WolKmühlenweg.

w Kliilfrr, Mkliu>»l!>Ritßiß-**
kaust zum Einschmelzen gegen Kasse

Friedrich Wilh Keidt.
Mech . Werkstätte . Fernspr . Nr . 160.

Frisch £?ngetroffen:

rohu .gebrannter Kaffee
in bekannter Qualität bei

Dro»erie
hj >» iRdmg.

von

£ .Pfeiffer ,Oeposilenkasse,Dlllenburg.

Kaufmann 36 Jahre aL mktsfüllen Bür arbeiten
eingehend vertraut , der ReiseetfahruNgen best t und an
zielbewußtes Arbeiten gehöhnt ist, sucht möglichst

VertsouenskteHung
für fofprt oder später.

-tg-ffr- Offerten unter A. B . an die Geschäftsstelle
dieses Blattes erbeten.
- 0 'N!' -

Lein
w rd angenommen und auch ge¬
tauscht.

Oelmnble Elöckner,
Rirtfdjeid.

3 ' reir» r«eim , Reiften n E l n u. Gicheit, Auf
sätze, Vertikoaarniturrn , Tisch- und Ve «t-
sützr, Mo "eibrsckläa », Schlösse , . Trribri -'ael,
Olive », Tür - und Lenste »fitscheu, K eiu-
Etfenwaren.

E. o. Saint George.

Kuchdruckerei Car! Ebner
empfiehlt sich zu schneller u.
preiswerter Lieferung von

aller Art für Handel und
Industrie , Gewerbe , sowie
Privatbedarf in Schwarz -,
Mehrfarben - u . Kopierdruck
in erstklassiger Ausführung.

IlinsHroüi ' n:

ßrlftmtdifnt, rötet{lonnrnköprc
IHüfrolifi'iitrll, ßcitfckrti Urftflrllrn,
JUntrakn,Sdilofpmtr,Inidifnlrtirünkc

älühlk, inubrnuagni, Sporfroogcn
(riltriBösm.

B. Seewald,

Trotz der Glasnot
finden Sie bei mir

dauernd reidhfnltigßs bager in

Glühlampen
Verkaufsstellen bei : Hugo Backhaus , Hachenburg.

Ferdinand Rüster , Alpenrod.
Albert Berner . Erbach.

F r i e d r i d) 13 ochi u 9
Elektrische Licht- und Kraftanlagen

Hachenburg , Westerwald.

Für grössere Büros
den Kaufmann

den ^ andwoi'ker
i>-t 0 rdii»ne b>ialleit fchriftl cb<-n Arbeiten di"Gruii <ib<*dinirunK
Ki-fewird rreicht du cb Benutzung zeitgemäßer Briefordner
Schnellhefter , Briefkiirhe und Briefkästen Alle di«fe Artikel

finden lieh in Erzeugniffen e Iter Firmen vor in der

Buchh' ii lung Th . Hirchhübel , Hache bürg.

!! Anziigstoffe !!
in allrn Farben besonders hochfeine
tiefschwarze Ware für Braut -Anziitje,
ferner Paletot u gestreifte Hosenstoffe,
sowie schweren blauen Cheviot . Mir
Mäntel , **ostiimröfke u Koofl inanden-
Anzüge geeignet , kaufen Sie jetzt n eh

zu mäßigen Preisen in der
Tuchhandlung und Maßschneiderei

von L. Pfau , Hachenburg.
N. B Finde Januar erhalte Ia rein¬

wollene • ngli ehe Stoff - in blau, b aun
und uraii, sow e Marenao u Hosenstoffe,
Bei der gioßen Nac frage und Knapp¬
heit an gtuen " olle en Stoffen und d<m
s ä dig 1 n Steigen der Preise s nd die¬
selben schnell v rgriffen.

Es ist de halb Vorausbestellung 'U
rmpb bien . D. 0.

. . .

Imrriltanifiiir Jigarrttrn unii Tobokr
wie er einaetrvffen

Gebrüder w . & G . Vreiöen,
ßöbr , Un erwester" a d

Tüchtiges

liBDSt
für kl. Haushalt bei hohem
Lohn und quter Berpfleaung
nach Düsseldorf gesucht.

Näheres Amlsapotheke i.
Hachenburg.

Sauberes , ehrlich s

Mädchen
gesucht.

Frau Milh . völkner
Hachenburg

S>tr(lmaifirr0rfrUr
sucht Stellung.

Zu erfr in der Grschst. d.
BI . in Hchba.

Gute

kelohnuna
erhält Wiedeebringer des mir
entlaufenen , jungen , deutschen
Schäferhundes , auf den
Namen Wolf " hörend, auch
wer bestimmte Angaben über
dessen Verbleib machen kann

p gröblich
H ch i urq

Ledsr-AutoaDzas
sürgroßeFigur (Ia .Friedens¬
ware ) zu verkaufen.

Wo , sagt die Geschst. d.
B >. in Marienberg.

Guterhaltener

Glasabschluß
etwa 4 Meter lang , preis¬
wert zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsst.
in ^ arienberg.

Tapeten
in großer Auswahl , laufende
Neuheiten bei

Herm . Schnabelius,.
Inh Karl Hahlbohm,

Marienberq , Westirwald^

Holzschahe
in allen Größen , sehr preis¬
wert, empfiehlt

Attlitts üi " d
Hachenburg.

Die Aeußerunaen qeoen
Frau Frieda Schütz,

Stanaenr -d nehme ick hier¬
mit zurück. H . M.

Schwein
von 13 Wochen zu ver¬
kaufen

Wo , sagt die Geschäftsst.
d. Bl . in Huchbg.

»
}9

Znhie tör gute Felle
nachfolgende Preise

Fuchs
Marder
Iltis
Rehielle
Katzen
Feld -Hasen
Iiene " felle
kaufe «benso an ere
zu höchhen Prellen

W . ^ agner,
Hachenburg , Herrnstr.

bis 380 Mk.
420
150
35
15
10

100 „
Felle
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